
Das abteılıche Pontilikalienrecht
einst und jetzi:

Von Dr. P, Laurentius Hanser Ü. B.,;, Scheyern.

Neues ( und alte ewohnheıt
ntier aDtelılichem Pontifikalıiıenrecht verstehen WITr 1in

erster Linie jenen Teil des kirc  ichen Sakralrechtes, welcher für
die Pontifikalfunktionen der hbte des lateinıschen Ritus maß-
gebend ist, also die Gesamtheit der einschlägigen kirc  ichen
(jesetze und Verordnungen, soweilt Ss1e och 1in ra stehen
und Geltung besitzen. en dem Gesetzesrecht g1ibt aber
auch hier,; - wie überall, eın Gewohnheitsrecht, und ZWAaT,
WwI1e die Erfahrung VON Jahrhunderten IeHFt, . e sehr lebens-
Tfählges Es ware wissenschaftliıc völlig ungenügend, wollte
INa sich, w1e manche Liturgiker und Kompendienschreiber,
infach mıiıt dem eX generalıs des bekannten Gardellinı De-
gnüugen Wenn Kanon des X Urz und bündıg
rklärt „„‚Consuetudo est optıma egum interpres”, dürite der
Gesetzgeber TeIlCc 1U die consuetudo sSEeECUNdUM egem 1mM
Auge gehabt aben, enn dıie consuetudo Contira legem ist ja
ihrem Yanzcehn COrMie achr die erklarte Todfeindin des esetizes
Als wachsamer Hausvater suchte daher der Gesetzgeber seine
1e Kinderschar, dıe 2414 Canones der Kodexfamailie, selbst-
verständlic VOTL den fein  iıchen Nachstellungen der HW
genannten Consuetudo äach Möglichkei sichern, indem Il

TUr eine Consuetudo FationaDBılıs eine Ersitzungsfifrist
von bzw 100 Jahren oder Sar Unvorden  ichke1 verlangte
(Can Z mit dem ENÜSEN: ‚„‚Consuetudo, QUAE ıIn iıure
reprobatur, non est rationabilits.‘‘ TOLTZ em Vorbeugen der
Kautelar- Jurisprudenz hat sich aber gerade 1m Sakralrec
auch 1im Pontifikalienrecht, manche praktische, vernünftige
Gepflogenheit durchgesetzt, obgleic S1e ange Zeit NC als
„rationabilis‘‘ 1m Rechtssinn galt, sondern VON Kanonisten
und Rubrizisten als ‚„„abusus‘‘ verurteilt wurde. SO WarTr
die große Doxologie och bis 1nNs 11 Jahrhundert hinein den
Bischöifen vorbehalten und den gewöhnlıchen Priestern NUr al
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Ostersonnfag gestattet. Und Jetzt? Miıt gewohnter Besonnen-
heit Schre1i der verehrungswürdige Brixener Fürstbischo
Simon Aıiıchner „Nonnungquam in populo, saltem ab ex0ordi0
consuetudinis, NOn est OpIn10 Jur1s, sed mala 1des; nıhilominus
tractu temporIs alıs consuetudo potest legitima fier1 ei rationa-
bilıs.‘‘1 Es ewährt gerade 1m Pontifi:kalienrecht eın reizvolles
Vergnügen, das stille, aber unautfhaltsame achstum werdenden
Rechtes beobachten 1m dreitfachen Entwicklungsstadiıum
der lebens- und widerstandsfTähigen Gewohnheit [9 abusus
reprobatus; | [9 uUSUuS toleratus, probatus, approbatus; I I 19 OD<
igatio DeI egem scriptam. Als ein geradezu klassisches Be1i-
spie drängt sich 1er förmlıch aut die friedliche Usurpation

Pontifikalinsignien 1K den Episkopat ım  Va und
11 Jahrhundert. Wer die temperamentvollen Außerungen
Gregors des Großen über den eDrauc des allıums und der
Sandalien? ennt, dem erscheint eine derartige Usurpation
NIC NUr bel Gregors Lebzeiten, sondern auch bel etwalgem
Fortleben selines Geistes der römischen Kurie der späteren
Jahrhunderte infach als ein Ding der Unmöglichkeıit. Als
nächste Entwicklungsstufe sehen WIr die Verleihung der Pon-
tiıfikalien bel der Bischofsweıhe, eine akrale Tradıtl1o instru-
mentorum, und als letzte die Rechtsbestimmung „„Sacra
ritu pontificalı de ure iInhaeret UmtLaXa episcopalı dignitati.“ 8
Seitdem verbietet dıie Rıtenkongregation dem Bischof einfache
und levitierte Ämter,* während der Usus Pallıı Tür den Hza
bischof schon seit Jahrhunderten streng verpflichtend st.5

SO glücklich w1e die 1SCHOTie die hte UU  —_ allerdings
NnIC obgleic die Entwicklung ihres Pontifikalienrechtes
manche Ähnlichkeit und nalogıe aufweist mi1t jenem der
1SCHhOTie äaCcCh dem odeX, HNSCLEN Rückblick
gleich VON der Gegenwart nach rückwärts anzustellen, erscheint
das abteıiliche Pontifikalienrecht in summarischer Einfac  eit
emäa Kanon 625 mıit 395 hat der gewel  € Regularabt 1m
eigenen Jurisdiktionsbereich das A der Pontifikalien e1In-
SC  1e  16 des Ihrones und Baldachins; Rıing und Pektorale
darft auch außerhalb seines Osters tragen. Gleich den
Kardinälen und Bischöfen bedarti B Z JIragen VON Rıng
un 11e01us bel der Messe keines besonderen päpstlichen
ndulties (© ö11) und gleich den Bischöfen und den übrigen
inTulı1ıerten ralaten gestattet ihm C812 „„SOlda honorts aut

Compendium 1Uris ecclesiastici, Brixinae

Y3 (Migne 1E 928), 147 (Migne, 77 650 sSqg., 732, 713953, 189, 825, 844
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sollemnttatts habere presbyterum aßistentem.“‘ Soweit
waäare 98588! es gut und schön, und ohl mancher abteıliche
Zeremontiar wIird eım Erscheinen des Rechtsbuches
erle1ıc  er aufgeatmet en ob dieser unerwarteten Befreiung
VON all den entgegengesetzten Bestimmungen und Beschrän-
kungen, w1e solche die ammlung Gardellinis in beängstigender

aufwelst. DDen bisherigen, se1it ihrem mehr als dreihundert-
Jährigen estande ununterbrochenen TITradıtionen der ı1ten-
kongregation hätte doch etiwa Tolgender Kanon ungleic Desser
entsprochen: ‚„Praelatı pIscopo inferiores pontificalıter cele-
ran NOn de ure cCommunl, solis EpiscopIis Tavente, sed
privileg210 S1Ve localı S1Ve personali, et quidem ornatu modera-
ti0r1, STAatiutis Lantum diebus, in proprils eccles1i1s ab episcopalı
iurisdictione exemptis, et tenentur in reliquis omnıbus adamus-
S1m erVvVare generalla decreta Alexandrı V 11 Benedicto X AM
ei P10 VIE confirmata. In MissIis privatis simplicıbus eI-
otiıbus nNON differant.‘ * Sehr 1e] dürfte aber ankommen
2111 die richtige Auslegung VON „ CodeX,; plerumque, nl
decernit de 1tLbus CaeremoniLs QUAS lifurgicı 1Or1, ab Ecclesia
Latina probati, servandas praecıpiun In celebratione sacrosanctiı
Missae Sacrificit, In admintistratione Sacramentorum et Sacra-
mentalium alıısque SACFLS peragendis. uare liturgicae
eges vım SUUamM retinent, 1SL1 alıqua In Codice
corrigatur.“ Sämtliche 1er einschlägigen Konstitutionen Alexan-
ders VI1., Benedikts AA 1US VII ne den vielen anderen
ekretien der Ritenkongregation fallen zweifelsohne unter den
BegrIiff der eges liturgicae 1m strengsten Siıinne des ortes,
können auch ihrem gyanzch nhalte ach gal nıchts anderes se1in.
Sehr 1e]1 omm NUu  — darauf a welche Deutung iINnNan bel der
Klausel „„N1S1 alıqua in Codice corrigatur‘” den
beiden etzten orten g1ibt Genügt ZU Tatbestand des
‚ eXDLESSE:, daß eın anon ausdrücklich das Gegenteil VON
dem verordnet, W as bisher als LeX liturgica in Geltung stand,
also eine Korrektur, eine Verbesserung, 1m materıj:ellen Sinn,

dem nhalte nach, vornimm(t, oder ist eine ormelile
Korrektur, ausdrückliche Erwähnung des abzuändernden
Sakralgesetzes erforderlich Soviel ist auft jeden Fall sicher,
daß der HC6 X mit den pDaar weitmaschigen Kanones De-
züglıch des abteilichen Pontifikalıiıenrechtes nN1IC ın dem Sinne
als Markstein zwıischen einst und 1elzZ betrachtet werden
kann, als ob nunmehr alle Beschränkungen dem 1Ns und
alle Vergünstigungen dem SAUZ angehörten. Der nterschıe
zwischen einst und Jetz T1 vielmehr erst ann miıt enugen-
der arheı hervor, WEeNnNn INan die Entwicklung des abteilichen

Nachgebildet Gardellini 2624,
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Pontifikalıenrechtes wenigstens den Hauptmomenten Uurc
die Jahrhunderte era verfolgt unter ständiger Vergleichung
analoger RKechte und echtsbeschränkungen VON Kardıinälen
Bıschöfen und Nıichtäbten unter den iniulı1ıerten ralaten

Zuvor möchten WIT aber och aut ZWeEI wichtige Kanones
hinweisen, VON denen der CI die hierarchische ellung, der
andere dıe Jurisdiktionsart der bte dauernd estlegt und
manche Kontroversen und chiefe Aufiffassungen e1in ür lNlemal
beendet 448 lautet IN CanonLbus JUL sequuntur

asveniıunt HNOMLNE Superiorum MAaALOTUmM as TLMAS
Super10r Congregationts monastıcae as monasterlil SUulL

1Ce ad monasticam Congregationem ne  S
religi0oniSs Moderator Super10r DroviINCLAlLS eorundem

VICAar1L alıtque ad Instar provincialium potestatem aQDentes
Und nach 198 sind dıie Superiores MALOTEeS religionLbus
clertcaliıbus eXemptiSs ZWal keine Ordinarıil 0COorum WIe der
aps die 1SCHOTe und raelatı nullius ohl aber Ordinarii
ErSoONarum nämlich Tür ihre Untergebenen DIie Präzedenz
der Abbates FCQIIMINIS WAar allerdings bereits urc das Caere-
monlale EpIscoporum* ın Testgelegt daß außer den ardı=
nälen und Bischöfen ihnen 1Ur die sechs Protonotariı Apostolicı
particıpantes vorgehen, WeiC etztere übrigens Irüher? auch
den Vorrang VOI den Erzbischöfen beanspruchten Wie
überflüssig die angeführten Bestimmungen VON 488 und

148 sSınd rhellt schon daraus daß selbst GIiM erfahrener
und der Kuriıe einflußreicher Kanonist WIC der esulten-
general Wernz® nach dem organge des längst veralteten
Lotter (1659) und SCINECS Zeitgenossen Fermosinus (1662) unter
völliger Verkennung der Autonomie HUNSECTEr Mönchsabhteien
die den modernen en geläufige Unterscheidung VON SUu-

äabte‘‘ anwenden wollte welche dann weiter nıchts wären als
generales provinclales und ocales auch auft dıie „„Lokal-

infulierte Quardiane. Demgegenüber WI1CS Abt Raphael MoOoO-
lıtor4 überzeugend nach, daß und WAaTrTum ZWal as
10C1, aber keinen as ocalıs g1bt UÜberhaupt WarTr das
Erscheinen SCINCS erkes 909 höchst zeiıtgemäß, und SCIN
Einfluß 1ST Stellen des CX für den undigen
eutliic erkennbar

Sehr beachtenswert 1St auch daß der ON bel seinen

weıhe voraussetzt und außer den Abbates ullius 1Ur noch
Bestimmungen über das abteiliche Pontifikalıiıenrecht die Abt-

} B a [ ı }
2 BISs 1USs { 1 145' vgl Moronıi Dizionarıio etc Bd 52 O If

Jus decretalıium Rom 894 1  rg 905 111 683 111° 1063
‘ Relig10si ü Capita Selecta Regensburg 909 443 483
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Abbates regulares reg1imin1is enn en übrigen rten VOIN

Äbten, den T1{ ara und ommendataräbten AUS. dem
Welt- und Ordensklerus, STe keine erufung aut den all-
gemeinen CX Z s1e mussen ihr Pontifikalıenrecht ach
w1e VOFL aAUuUs eigenen Personal- oder Lokalprivilegien nachwelsen.
Darın leg eın bedeutsamer Fingerzeig TÜr die Absıcht des
Gesetzgebers, denjenıgen ÄAbten, denen die Pontifikalien
ausdrücklich zuerkennt, ein wirkliches Standesrecht
verleihen, denn WeNn sS1e ach w1e VOT gleich den übrigen Abten
aut individuelle okal- oder Personalprivilegien angewlesen
blıeben, Wa die betreifenden Kanones zweck- und sinnlos.
Da ijerner den genannten en 1m eX das Pontifikalıen-
recC innerhalb ihrer Kırchen ebenso uneingeschränkt zuerkannt
wird, WwI1e den Bischöifen innerhalb ‚1Rrer Diözesen und den
Kardinalpriestern innerhalb ihrer Titelkirchen, leg nahe,
den VON 1US VII aufgestellten Grundsatz „Pontificalıa : per-

1tu Pontificali de ure inhaeret umtaxXa Episcopalı
Dientat, etiwa folgendermaßen ergänzen: ‚„‚Pontificaltia

ıtu Pontificalı de iure inhaeret umftaxa ardı-
nalıtae Dignitatl, Episcopalı Consecrationi et Abbatialı ene-
dictioni.“‘ Der VOINl Pius V Il angeführte Rechtstite der Bi-
schöfe beruht ja etzten es darauf, daß ihnen die onti-
1kKalıen bel ihrer el gleichsam DeI modum instrumentorum
übergeben werden. anz dieselben Pontifikalıen werden aber
auch bel der weıihe e1Ils mit denselben, e11ls mıt Tast den-
selben orten übergeben. er WaTl CS 1Ur folgerichtig, WEeNnN
der NeCUC CX den geweihten Abten, aber N UT diesen, auch
die Ihrer el entsprechende Berechtigung zuerkannte. on
das Konzıil VON raga dekretierte ‚„ Qua CrgO ratione
tempore sacrıficl NOn assumıt, quod in sacramento eiıhe,
Ordination accepisse 1910381 ı12 Proinde modiıs omn1bus
convenıit, ut quod quisque percepit in consecratione honorI1s,
hoc retineat et in oblatione vel perceptione SUuHac salutis.“‘
111 Gratian eitete AUus diesem Kanon den allgemeınen
echtsgrundsatz ab ‚, Quod quisque accepit tempore Sec-
crationis, NOoC era tempore : oblationis, jeder ra beim

pfer die lıturgische Gewandung, die be1l seiner el
empfangen Q, dist 1T der Abt gleich der
Abtissin infach 1im Chorkleide (cuculla) eweiht, ergäben
sich für den Usus Pontificaliu AUS der el keine Rechts-
Tolgen. e1  em aber ach Vorschrift des Pontifticale Ro-

nıcht mit den monastischen, sondern mit den priester-
lıchen und bischöflichen Kultgewändern Abte gewel
wird, ist N1IC einzusehen, gerade ihm alleın, als einzige

Gardellini I 2624,
Studien Mitteilungen (1927)
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Ausnahme in der gesamten Hierarchia Ordinıs, nach seiner
el das Iragen der seiner hierarchischen ellung CHnt-
Sprechenden Gewänder NUurLr privileg10 zukommen sollte,
da doch dem Bischof, dem Priester, den Leviten, den Mino-

1U ustehtristen selbstverständlich de ine derartige
„„TICT10 privileg11” waäre wissenschaftlı unhaltbar

Auft den Einwand, daß doch auch nach dem eutigen
1TUSs der weıihe eine Infulierung 1Ur dann STa  ıinden darTt,
WenNnNnNn der Flectus C A privileg1o mitra ut1ı DOSSIE ist fol-
gendes erwıdern: Erstens ist die weıne ohne Infulierung
uUunseTres 1ssens längst außer Übung gekommen, daß
ohl der Zeıt wäre, das Pontificale Romanum VON olchen
und ähnlichen, schon se1it Jahrhunderften veralteten uDBrıken
ndlıch einmal entlasten Zweitens wird oder wurde auch die
weıne ohne Infulierung empfangen 1m priesterlichen Meß-
ornat, nıc (wie dıe el der Abtissin) 1im monastischen
Chorgewande, und ZWarTtr unter Überreichung VON Rıng und
Stab Bezüglıch des letzteren erscheint zudem raglich,
ob nach dem neuesten Pontifikalienrechte überhaupt och
VoON der Mıtra? trennbar ist Kkan ARL S 2 lautet nämlich:
„E xXercere pontificalia In ure est SACY d> functiones ’
qUAaE egibus liturgicıs requirunt Insignia pontificalia, ıd est
aculum et mitram.‘‘ Iso empfinge der nicht-infulierte Abt
bei seiner el VON den hauptsächlichsten Pontifikalinsignien
ZWAar die eine, n1ıcC aber die andere, und Tür seine Pontifikal-
Iiunktionen, denen doch Tra seiner el berechtigt
sein ollte, fehlen überhaupt alle einschlägigen uDdrıkKken

Wenn INan ferner einwendet, daß die höchste und
lteste er Pontifikalinsignien, das Pallıum, gemä der ber-
gabeformel UT utarıs intra Ecclesiam Liuam certis diebus,
qul1 exprimunfiur 1in privileg1iis ab Apostolica Sede CONCcessIis‘‘

dem nhaber NnIC de iure beliebigem Gebrauche, SON-
dern NUr privileg10 für bestimmte Tage zustehe, und olglic
nach Rechtsanalogie auch dem bte aus dem Empfang der
Pontifikalıen bel seiner el eın ecC erwachse, möchten
WITr folgendes erwidern: Da die Erzbischöfe de iure ihr Amt
ohne Pallıum gar nıC übernehmen und ausüben dürfen,
ann 1er VON einem rıvileg 1im herkömmlichen Sinne des
ortes mangels der reinel eines beliebigen Verzichtes über-
aup NIC die ede se1in. ollte iINan ierner dıie Infuherung
des es mit der Investitur des Erzbischofes vergleichen,
Jäge eıne ganz andere Schlußfolgerung 1el näher, nämlıich
diese Da dem bte bDe1l seiner el dıe Pontifikalıen m1t

Vgl Pontifı Ro:  3 Rubrik ach dem Skrutinium der Abtweihe
DA mgekehrt ISst freilich äle Mitra VO: rennbar, De1l fast sämtlichen

Praelati ‚.PISCODO inferlores mit Ausnahme der bte (und der Audıtoren der Rota?)
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denselben orten übergeben werden WIie dem BischofT, ohne
dıe be1l der Palliumbekleidung beigefügte Einschränkung,
ist NIC reCcC ersic  IC der as mitratius eım
Gebrauche der Pontifikalıen größeren Beschränkungen ıunter-
worifen sein sollte als der Bischof Übrigens ist der enCANus
dierum Pallır nach dem Pontifikale reichlich Demessen,
daß INa aum mehr VON einer tfühlbaren Beschränkung reden
kannn Vierzig allgemeine Kirchenfeste, azu och alle „Drin-
cipales festivitates  c& der betreifenden DIiöÖözese und sämtliche
Messen mit Erteilung einer Personenweıiıhe, es in em ach
niedriger Schätzung ungefähr jeden oder Tag im a  re
amı vergleiche Man die drel jährlıchen Pontifikaltage, dıe
Alexander V II für dıe hte genügen fand Wohl ein Abt
würde Einwendungen rheben olgende „Beschränkung‘‘:
Quoties Archiepiscop! utuntiur pallio, toties Abbates utantiur
insign11s pontificalıbus. Die Beschränkung des Usus pallır
auft bestimmte Tage ist auch 1im odexX, der in n1ıC
weniger als sechs en [(9388| Pallıum handelt, unverändert
geblieben, CDA ‚„diebus In Pontificali: 0O0MAano0 designatis
alitsque orte sıbi CONCESSLS.“* er Usus Pontificalium VON RC
weihten und regierenden Regularäbten dagegen unterliegt
nach dem X keiner zeitliıchen Beschränkung, ob-
ohl NUr eine Kleinigke1i gekoste e in 325 oder 625
ZUr Freude er rigorosen Rubrizisten die rel 1e] zitierten
ortiein ‚„ter in anno‘‘ beizufügen. Ist diese Unterlassung NUur
darauft zurückzuführen, daß der Gesetzgeber diesen un
bereits für genügen geregelt 1e uUurc jene © lıturgicae,
deren or  estan urc außer rage steht ” anz das-
sSe waäre aber auch bezüglich des allıums der Fall SCWESCIH,
dem der Gesetzgeber rotizdem die unverhältnismäßig hohe
Zahl VoOnNn gleich Tünf Kkanones gewidme hat, die gal nichts Neues
enthalten ich eine Nebenfräge bezüglıch der AÄus-Daran knüpit
legung jener päpstlichen Sonderprivilegien, in denen einzelnen
en der Usus Pontificalium verliehen WwIird ohne Beschrän-
kung auft eine gEWISSE Anzahl VoN a  n im LE wı1ıe soll

ein olches Schweigen des Gesetzgebers erklären? ach
der strengsten Auffassung sSind NUur drei jährlıche Pontifikal-
tage als gewährt anzusehen, da der Gesetzgeber unbedingt
sprechen mu  ©& Wenn P eine Ausnahme VON der allgemeinen
ege gestatten wollte ach milderer Auslegung mMu der
Gesetzgeber umgekehrt gerade dann sprechen, Wenn DE die
Vergünstigung NnıcC allgemeın, sondern NUur beschränkt e1I-
teilen wollte; die Beschränkung auft drei Tage 1im a  re

Can 239 3S DA IO
A*
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stellt tür das abteiliche Pontifikalienrecht Danz estimm eine
Beeinträchtigung (odiosum) dar, waäare also 1m rivıleg eigens

erwähnen gemä dem Grundsatze „Odiosum strictae;,
IDem könntefavorabile largae interpretationIis ESSC 6bet

eın 1g0r1s die VON 1US VII approbierte ege entgegen-
halten „„Quodcumque privilegıum ad augendum insiıgnium
quarumdam ecclesiarum splendorem ab Apostolica Sede Ca
gnitatibus, CanoniCIs, rectorıbus, aut al10 UOCUMIYUC nomine
nuncupatis Concessum, utpote laesivum dignitatı eP1ISCO-
palı, de iure sStri1ictiissıme est interpretandum. Quamobrem
nıl alıu CONCESSUNM intelligendum est 1S1 u quod est
speclatim EXDTESSUNM, ndulto uUuNnNO alterove privileg10
ra Dotest consequentla ad alıa, UUaC singıllatım descripta
NOn uerint e Aber in handelt eS sich Sal nN1IC

ein „speclatiım eXpressum“, sondern ein : generatım
FaCcitum.; die Auslegung dieses Schweigens, wobel das
Odiosum entweder den Abt oder den Bischof trıt Der 1g0r1s
wird 9 dreimal 1m Jahr sSe1l immer och besser als Sal
IC und er vollaur: genügen als gesetzlich festgelegtes
Mindestmaß eines keine weiteren Bestimmungen enthaltenden
Privileg1um favorabıle Wır erwıidern eın Doppeltes: Erstens
hezieht siıch die erwähnte Auslegungsregel 1US NT: wIie. aus
dem Zusammenhang des ganzen ekreties sonnenklar rhellt,
überhaupt: nıch aui dıe exempten Regularäbte, sondern aul die
dem Bischof untergebenen nIiIulerten ralaten und Dignitäre
der Kathedral- und ollegiatkirchen seiner D1i6özese, deren
Pontifikalienrecht selbstverständlich a1s „laesıyum dignitatı
episcopalı" betrachtet werden: kann, enn sS1e Sind nter-
gebene des Bischofs und en die Pontifikalinsignien Nn1ıcC iın
einer eigenen Standesweihe. empfangen, w1e der Bischof und
der Abt Zweitens mu dem Gesetzgeber bekannt sein,
daß die Beschränkung TEr in anno‘‘ längst veralte ISst Ge-
rade 1US Z der ater des 0odeX, hat in seinem OL1
proprio VO 21 Februar 1905, wie wır och sehen werden,;
„ut praesentis aeV1 indol]i InNOS iuste gefatut, also „n gerechter
Berücksichtigung der Auffassungswelise unserer Leit, WwW1e
selber sagt, die strengeren Verfügungen seiner Vorgänger De-
züglich des Pontifikalienrechtes der Protonotare und anderer
Säkularprälaten 1in einer Weise gemildert und manche bisher
TÜr unantastbar gehaltenen Grundregeln derart durchlöchert,
daß eine Aufrechterhaltung derselben 1m eX gegen-
ber den 1mM ange I stehenden Abten schon AaUs Billıg-
keitsgründen, A et bono  AA wıe die en römischen
fl urısten pflegten, Nn1IC won denkbar 1st: Nach dem

Gardellinı 2624,
Gardellinı n. 4154, 5: 09,; Einleitung.
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Sanzch ange der bisherigen Entwicklung mMu der Gesetz-
geber voraussehen, daß Nan dıe Art und Weise seiner Neu-
regelung des eiliıchen Pontifikalienrechtes 1im €X in
unserem Sinne auiffassen werde und er unbedingt sprechen,
WEeNn längst veraltete und n1ıemals völlıg durchgeführte
odiosa und r120r0Sa neuerdings, und voraussichtlic miıt dem-
selben ErfTolge, einschärfifen wollte

A418 dem esten Ponti:ftikalienrecht
Wenn WIFr 1im ersten elle das Verhältniıs des uTeC den

neuen ex revidierten abteıllichen Pontifikalienrechtes
den übrigen Urc in ihrem For  estan gesicherten ein-
schlägigen lıturgischen (jesetzen und Vorschriften wenigstens
in allgemeinen Umrissen erörtert aben, möchten WIr 1m
folgenden einen UÜberblick geben über die Entwicklung des
Iteren Pontifikalienrechtes uUunäachs mussen WITr aber den
rsprung der Pontiflikalien V überhaupt wenigstens Hz De-
rühren.

Da ist VE em interessant, daß, abgesehen VO Ce1IZ-
bischöflichen Pallıum, ohl keine einzige der eute iın der
lateinischen Kırche ichen Pontilıkalinsignien aut das Präaä.-

„altlıturgisch“ nspruc rheben kann, enn dıie meıisten
derselben sind erst se1it dem Jahrhundert allmählich in
eDrauc gekommen, un die SOLLESCdIENSLICHE Verwendung
etwalger Vorläufer erscheint zweiıifelhafift Wer heutzutage 1UTF
für das Altlıturgische schwärm(t, der MUu Tolgerichtig mı1t
fast sämtlıchen Pontifikalıen tabula 1 Asa machen. Wır siınd
allerdings hagiographisch derart verwöhnt, daß WIr uns die

und Stab aum vorstellen können und auch den oten Hut
Päpste und 1SCHOTe der ersten eun Jahrhunderte ohne NIU

des Hieronymus miıt in auf nehmen. Auf einem reizenden
Miniaturbildchen eines X der Stadtbibliothek Cesena
beteiligen sich aps und Kardiınäle 1m vollen TAAa und unter
Vorantragung des Kreuzes bereits Leichenbegängnis Cäsars,

Chr In Wirklichkeit ist die ra des Sılvester (} 335)
erst 1m Jahrhundert entstanden, die des EXsuperi1us

um 415) ach 1150 die des Gildas O12 N1IC VOT 1300;
unecht siınd auch die Infuln des ugustin 430) und des

Isidor VOnNn Sizıliıen, eines Zeitgenosen Gregors Gr und
andere; unecht, oder doch bezüglıch der Pontifikalıen inter-
poliert die päpstliıchen Mitraverleihungen die bte VON
Bobbio St ax1ımın VON TIrier ST Bartholomäus
VON Ferrara den Abt VOnNn Braunau P7)
bischof Ansgar VON HMamburg Wie Braun* überzeugend

Die pontifikalen Gewänder USW., S. 0—25
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nachgewlesen hat erscheint die 11ra weder den römischen
Ordines des und Jahrhunderts och den Schriften
der Liturgiker den lıturgischen Büchern und enkmälern

Zeit
DIie Pontitfikalien beginnen ZeITLCc mit der Fußbekleidung

und enden mit der Kopfbedeckung. on Gregor G'r
ereifert sıich ber unbefugtes Tragen der dem römischen Klerus
vorbehaltenen Sandalien urc die Diakonen VON Catanıa
Wohl der Iteste eleg Tür dıie Verwendung der Sandalıen bel
der weıihe WarTe die ekannte Stelle Del Theodor VON Canter-
Dury 090) „ In Abbatıs eTO ordinatione L.DISCOPUS
IN1ISSam et Cu hbenedicere CUu duobus vel trıbus esSstTIDUSs
de iratrıbus SUuS ei dat ©1 baculum et pedules alleın CH1€6 andere
Lesart autet „Daculum et regulam und Interpolatıon läge
uch nN1IC Danz außer dem Bereiche der Möglichke1i on
757 rhielt Abt Fulrad VON ST enYys aut Betreiben Ön1g
P1ppins VON aps Stefan das rıvileg der Sandalıen 094

VON u  a, ‚01055 Alavıch VON RKeichenau.
Die ersten Verleihung der Ponti:fikalhand-

schuhe bte enthalten die allerdings bezüglich ihrer FCcht-
heit NIC Sanz einwandtireıen Bullen Johanns für 1e10
TO Pavıa und Braunau (993). © Aus der
welche Rıng und Stab Investiturstreite spielten, äßt
sıch schliıeßen daß diese damals N1IC erst eDrauc SC-
kommen können Gewissermaßen den bekrönenden ADb-
schluß der Entwicklung der Pontifikalinsignien bıldet die
1tra VON welcher ach Braun ‚11 Rom VOT etwa der
des ahrhundert£s und außerhalb Roms übrigen end-
an VOT eiwa 1050** och nıc die ede SCIN annn 4 Als
äalteste unbezweiıftelte Beispiele VON Verleihungen der Tra

bte gelten ach ihm die beiden Bullen Alexanders an
Egelsinus VonNn Canterbury (1063) und einber VON Echter-
ach (1069)

Es annn aber Dar n1ıc StTar betont werden, daß
schon VON Anfang der Usus Pontificalium\ päpstliches
rıvileg N1IC NUur den Abten und em en Klerus einzelner
hervorragender Domstifte, sondern Sanz derselben Weise
auch den ischöfen verlıehen wurde, ihnen a1sS0 durchaus
HIC schon damals de 1UTC, sondern CINZIS und alleın VI-
eg10 ustand Die ersten uns bekannten derartigen Verleihungen

Braun
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erTolgten UFC. ap Le0 die Erzbischöfe erhar
VON Trier (1049), Liuthbald VON Maınz (1052) und er
VON Hamburg (1053), uUurc Alexander Burkard VON
Halbersta (1063) und Elisäus VON Mantua (1064), uUurc
Calıxt 119 und VON recn und 1etrıc VON
aumburg. Man ann Braunt* 1U zustimmen, WeNn betont,
daß zweifellos ungleic mehr Verleihungen der 1Lra B1-
schöfe in Wirkliıchkei erfolgt se1in mussen, als die wenigen be-
kannten, SOWI1e daß dıe 1SCHOTe bald anfıngen die 1Lra auch
ohne päpstliches Sonderprivileg tragen. Von einem General-
privileg Tür sämtlıche ischöfe, WwIe 1US ihnen ezüg-
ich des violetten 1retites und Leo HA bezüglıch des violetten
11e0olus erteilten, ist niıchts bekannt Man verlieh eben in
Rom den Bischöfen, die darum aten, die gewünschten Sonder-
privilegien, aber Nan durfte cS in jenen stürmischen Zeiten,
in denen dıie CHNEC Verbindung des Episkopates mit dem

Stiuhle doppelt wünschenswert erschien, n1IC ’ die-
jenigen ZUr Rechenschaft zıehen, die sich selber den USsSus
Pontificalium gestatteten. Was Gregor der TO und ohl
auch noch 1KOlaus als „Uusurpatio"‘ sSschäristens gerügt
en würden, das wurde infolge veränderter Zeitverhältnisse
ZUrTr ungestörten uSuCaplo, welche noch 1im erlaute des Jahr-
undertis ihren SC fand uUurc uinahnme der Infulierung
in den 1tUS der Bischoisweihe amı WAarTr aber auch die Ent-
wicklung der Pontifikalien des lateinischen 1LUs wenigstens
insofern abgeschlossen, als se1ıtdem keine Insıgnien mehr
eingeführt wurden.

Besondere Beachtung verdient, daß die Einführung der
Pontifikalien in den 1TUS der weıne sich 1eselbDe Zeıt
durchsetzte, wWwI1e be1i der Bischofsweıihe, beides zunächst in
einzelnen Diözesen und ann immer allgemeiner, WwWI1e enn
überhaupt die Entwicklung des abteıilıchen Pontifikalienrechtes
von Anfang gleichen Schrittes nıt jener des bischöflichen
erfolgte. Interessan ist auch, un VO allgemeinen mensch-
lıchen Standpunkt aus leicht erklärlich, daß das Verhalten
der i1schofe gegenüber dieser Entwicklung VON Anfang
urc alle Jahrhunderte era DIS auft uUunNnseTrTe Zeit 1m wesent-
lıchen immer asselbDbe geblieben ist, e11s ireundlich, e1ıls ab-
ljehnend, ja nachdem der einzelne irchenfür: in den abtel-
lichen Pontifikalien eine Beeinträchtigung der eigenen Standes-
Vorrechte erblicken mussen glaubte oder n1iC Während
die einen 1ür befreundete bte dıe Pontifikalien VO Stuhle
erwirkten,* WwI1e Erzbischof Udo VON Trier für Abt einDer VON

1
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Echternach (1069) und Erzbischof Konrad VON Maınz TÜr
Abt urchar VON L.bersberg (1197), oder ohl Sal AUus eigenerM_achtvollkpmmenhei_’g ihnen verliehen,* Ww1Ie Erzbischof Sleg-T1e VON Maınz den Abten VON Oldisleben (1238), Johannısberg(1240) und Marıenmünster (1241), W Bischof armann
VON Konstanz mit Önig Konrads den Abt Berno VON
Reichenau, welcher Von aps Johann IX das rıvilegerhalten a  ©; Del der esse die Sandalien Lragen, ZUrT AUS-
lieferung VON und Insignien, beides aut der Synodenächsten Gründonnerstag öffentlich verbrennen lassen.

Sehr interessant ist auch die abschlägige Antwort des
Papstes Klemens den Abt VON (1046) bezüglichgewisser Pontifikalien, nachdem ihm eline el andererPrivilegien- bereitwilligst gewährt

‚‚HMaetc denique uniıversa inter totius orbis cCoenobıa vestram Fulden-
sem atıam specialissimo dilectionis affectu perpetuo habituram CON-
cCedimus aC firmiter cCorroboramus. sSum autem sandaliorum, caligarumdalmaticarum, quı Sacrıs cCanon1ibus {UuO Ordinı interdicitur, apostolica AaUuCc-
toritate 1107 solum tibi tulsque SUuCcCcessoribus in perpetuum, et1am
Cunctis viventibus victuris omnium monasteriorum abbDbati-
Dus In orbe tAeTTarum cConsistentium abradendum OoOmnIinoO
iubemus. QuamvIis uerint nonnullı in hac sede pontifices, quityrannide coacti NOC indigne vestrae eterIis diversis COMN-
Cesserunt ecclesliis, quod sanctorum patrum sanctionibus onstat CSSC di-
EeEISUM: NOS VCTO, quon1am V NOVIMUS fulsse petitum pessimeque pCrprivilegii paginam eSSEC CONCESSUM, 19(0)8| solum cConfirmare nolumus,et1am penitus abdicare gestimus. S1 enım monasterium nostrum, quodsacratissiımum beati apostolı aulı COTDUS amplectitur, hunc supersti-t10sum sancto eiro impetrare NOn merult, aliqua orbis terrarum
abbatia qualiter obtinebit? Totus pPCNC mundus noverit, quod speclalis-simas dignitates nostri episcop1* cardinales presbyteri atque diacones
habeant, UU aS ceterarum eccl  um huluscemodi gradibus na-bere NO 1C€e Dalmaticas nostri cardınales presbyter1 ferunt, NaCC.in processionibus solemn1ıbus utuntur. SI dignum HOC nostris sanctissimis
decessoribus videretur, abbatia sanctiı aul!, QUaC universis proximior aCc
Tamıiliarior nostri sedi fore constat, dalmaticis aCc sandalııs liberaliter: ac
solemniter potiretur. nde quod anctus Paulus sancto etro Non -
pEUT, ceter1 luniores sanctı nostra inevitabili auctorıtate inere desistant.‘‘?2

Wenn hlier mıt unrömischer Schro  el geredet wird,darf INan sich NıC wundern, denn eS spricht N1IC tast
Klemens (1046—1047) als vielmehr Sultger VON Bamberg,und seine Ansıcht wurde VON keinem der Iolgenden un späterenPäpste geteilt, auch NC VON Gregor VIL., WI1Ie zahlreiche
päpstliche Privilegien AUSs der Hälfte des 11 Jahrhundertsbewelsen. Insbesondere VON Alexander (1061—1073) sind
zahlreiche Verleihungen bekannt Dieser Papstname enn-

Bräun 29
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zeichnet überhaupt mehrere Entwicklungsperioden des abtel-
lıchen Pontifikalıenrechtes War Alexander H besonders FT
gebig miıt derartigen PHVIeDIEN; räg die erste allgemeın
verpflichtende Beschränkung derselben, welche in das alte
Corpus urıs Canonic1 uinahme an den Namen Alexan-
ders (1254—1201), während Alexander AFII (1655—1667)
das nachtridentinische e kodiflizierte Seitdem wurden
HASEIeSs 1ssens keine Beschränkungen mehr erlassen,
Ssondern 1Ur die bisherigen je nach Bedart immer VON

eingeschärft. Manche indirekte Milderung erfuhr das aDtel-
IC Pontifikalienrecht uUurc dıe Bestimmungen 1US ber
dıie Insignien der Protonotare,* WOrauft WIr noch aUSTUNCHIC
zurückkommen werden.

on Alexander tellte 2506 den allgemeinen rund-
Satz auftf

395  ice regularıs ordinis professores, 0S praesertim, qQqUOS aloris
lıbertatis? Apostolica es privileg11s honoravıt, ConNgruls attollere favoribus
et ata ipsorum CONSErVare privilegla intendamus, SIC tamen COS SUls
iuribus volumus manere contentos, quod privilegiorum SUOTUIIMN imites ob-
servantes lura, non occupen vel impediant aliorum.““

In diesem Sınne erfolgte auch seine Einschränf<ung eZzÜüg-
ich der Erteilung des Pontifikalsegens und der ONSUr

‚, Quia nonNNullı Abbates, (UOS Apostolica es spiritualibus Drivi-
leg11s insignivit, tam in exhibitione benedictionis i9) populum, QUamı
allis pluribus eruntur excedere, DCI QUaC multos nNnon modicum scandalızant,
Nos turbationis et offensionis in hac parte materiam ollere cuplentes dux1-
MUus declarandum, quod 1ps1 Abbates, qu1 Apostolica his habent
privileg1a;, in SUls aa  ecclesiis,* quando in e1is divina officıa celebrant, pOossunt
pDOost missarum solemnia et vespertinas matutinas laudes benedictionem
solemnem up populum elargirı. autem publice aut DCIr Vlas, 1V1-
ates, castra et villas, populis et plebibus benedictionem facere vel impertiri
NO valeant, nisıi hoc eIs Apostolico privileg10 sit CONCESSUIML. Nec
eis . licitum sıit allıs QUamı monasteriorum SUOTUTIHN conversIis, et qu!ı ad I]la
convolaverint, et in QUOS ecclesiastiıcam et quası episcopalem iurisdictionem
obtinent, primam clericalem conferre tonsuram,? 181 e1Is 1id competa
pleno praefatae 1S ndulto.‘‘

DIie erste Beschränkung bezüglich der eigentlichen Pon-
tifikalinsignien, welche gleichTalls in das alte auft e_
NOomMMeEnN wurde,® stammt VON Klemens (1265—12068), dem
zweıten Nachfolger Alexanders ( und handelt VON
der abteilichen TEr

Abbates &) in VI Friedberg 11, 084 18117.(9
Gardellini 4154

xemption.
‚„„qUae ecOS pertinent ure  : stan nicht In X Alex. Vgl

Friedberg B 083
5 Vgl 11 dist. 69 (exX Nicaeno FL 787), Friedberg, 256; 1, 084

Vgl Apostolicae 18 7 in B A Friedberg, } FE 086
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‚„ Exigit nostrı offici debitum, ut inter Su  1T0S scandalı submovere
materiam sollicite studeamus, praesertim Sede Apostolica, Regis
ministra pacificl, turbationis et discordiarum 0CCaslo0 triıbui videatur Sane
sicut tam actı experientia, quUam requens 1105 clamor instruxit, C!
quod 1usdem 15 benignitas attendens provide, quod CCFEeST1TaTHM est
decor ei gloria Taelatorum decorus ornatus, et illarum maloritas
eminet honore malor1, nonnullis Abbatibus et Praelatiis allis,
quibus id propria dignitate 9807 COmpetit; concessit in Cccle-
s1arum SUaTrum gloriam et honorem, ut mitra et allıs Pontificaliıbus uteren-
tur; 1DSI1s in provinclilalibus consıiliis et episcopalibus synodis mitra üuten-
1bus, dum COS ArchiepiscopIis et Episcopis habitus parilitas SIC Oomn1ıno0
parificat, ut ab alııs NON possint 1US diversitate iscernli, Archiepiscopos et
Episcopos 1PSOS irequenter scandaltızarı contigit, inter COS, Abbates ei
alı0s hulusmodi praerogativa gaudentes, scCandala suboriri. Nos itaque
volentes in NOcC S1IC salubriter providere, quod Abbates et allı hulusmodi
cConcessione munit1, ab Archiepiscopis et EpiscopIis discern! valeant, NeC
tamen privilegiorum SUOTUMM iIrustrentur effectu, de ratrum nostrorum
consilıo praesenti decreto statuimus, ut Abbates et alıl, quibus mitrae SUuSs
est ab eadem Sede COTICCSSUS, exempti quidem in conciliis et sSynodis
moratis, quibus nonnulli eIs interesse enentur, mitris tantummodo Uri-
friglatis, non amen AUTCAas vel argenteas amıinas aut SgeEMMAS habentibus
uti possint, NO exemptI VeTO simplicıbus albis et planis utantiur In allis
VeTrTO OCIS exemptis et nNON exemptis (SC Praelatis) mitris uti liceat, Dr

e1Is ab eadem Sede ndulta permittunt.“‘
Hier wird also bereits der Grundsatz aufgestellt, daß die

Pontifikalien den Abten N1IC CR proprıa dignitate‘‘ zukommen,
sondern ihrer Kirchen willen „Ecclesiarum decor et gloria
est Praelatorum decorus ornatus‘‘, also weder persönliche AUsS:
zeichnung, noch eigentliche Amtstracht, sondern lıturgischer
Kırchenschmuck Übrigens ist dieses wohlwollend und schonend
abgefaßte Dekret insofern gegenstandslos geworden, als ach
jetzigem Brauch be1 den Fun  1onen der Capella Papalis, be1l
Synoden, Exsequien U, dgl VON sämtlıiıchen 1Ur assıstierenden
Bischöfen und ralaten die 1Lra simplex getiragen wird,
„„Sine AUTO, simplicı Ser1cC0 Damasceno, ve]l alıo, aut etiam
Iınea tela alba confecta, rubelis lacınıiis SCH Iranglls, et vittis
pendentibus.‘‘ Diese Vorschrift des aer Ep wird ergänzt
urc den römischen Brauch, den SUS apellae Papalis, dem-
zufolge den Äbten, Bischöfen, Erzbischöfen und Patriarchen
gleichmäßig HAT eine Leinwandmıtra mi1ıt dunkelroten Seiden-
ransen den weißen Bändern usteht, den Kardınälen er
drel Rangklassen, auch den Diakonen, eine solche VON weißem
Seidendamast, während eine 1tra simplex aus S1  ersto
miıt Sılberborten? ausschließliches orrecC des Papstes ist.®

Caerem. DISC. 5n 17 handelt VO:  —_ den drei rten der ıtra pretiosa, auriphry-
giata un implex ach Vasarı 1eß sich 439 Urc. ıbertiı eine
iIm on Go  ukaten anfertigen, welche 15 un WOß, darunter alleın

Perlen 5 % un: raun,
Si  ersto mit oldborten gilt als 1tra auriphrygiata Vgl Pius Martinucci

Manuale Sacrarum Caeremonlarum, Romae 1880, , 549; 2770
Vgl Wetzer un ©  ©: Kirchenlexikon, 82 662
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WOoO immer eine Mehrzahl VON iniulı1ıerten äuptern grohen
Funktionen teilnimmt, rkennt der mıiıt dem römiıischen Brauche
vertraute Beobachter den dunkelroten Fransen der ein-
wandinfeln soTfort dıe lıturgisch Geschulten

Außer den wenigen Bestimmungen Alexanders und
Klemens kennt das abteiliche Pontifikalienrecht des en
Corpus ur1s Canonicı keine weiteren Beschränkungen. Erst
die Einsetzung der Rıtenkongregation uUurc S1xtus (1587)
SOWIE die Herausgabe des Pontificale Romanum (1596) und
des Caeremonilale Episcoporum (1600) ührten langsam, aber
mit unerbittlicher Konsequenz dem Dekrete Alexanders V I1
(1659) Davon in den nächsten Nummern


